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Bekanntmachung
Die Firmen, die eingelegte Holzarbeiten aus Nutz-

baumholzffranzösischer Herkunft etc. laufen wollen, können
sich bis zum 10 August bei der hiesigen Administration
schriftlich melden.

Die betreffenden Firmen können auch ihren annähern¬
den Bedarf der verschiedenen- von ihnen gewünschten
Waren pp. angeben.

Ebenfalls können sich die Import-Firmen, die sich
für folgende Futtermittel interessieren, bis zum obigenDatum melden:

„Melasse, Zichorien- und Rübenschnitzel."
Wiesbaden, den 4 August 1919.

Le Comrnandant deJUVIGNY
Administrateur militaire du Cercle de

Wiesbaden (Campagne)

zrMM aaö die religiöie Freiheit.
Als die Franzosen das Rheinland besetzten, erstaunten

alle Deutschen aufs höchste, datz -die Franzosen kein
religionsloses Volk wären, wie Feinde Frankreichs
vor dem Kriege, besonders in Deutschland, das Gerücht
verbreitet hatten Die schärfsten Gegner Frankreichs
mutzten anerkennen, datz man hier wie auch in vielen
anderen Punkten, eigenmächtig die Wahrheit entstellt
hatte. Eine Tatsache drängte sich auf: überall, wo die

! Franzosen hinkamen, versahen die Militärgeistlichen den
! religiösen Dienst, dem Offiziere und Mannschaften in
! großer Anzahl beiwohnten. Andrerseits war die über
! raschung nicht weniger groß, als die Deutschen die An-
! Wesenheit von evangelischen, jüdischenu. mohamedanischen
! Geistlichen feststellten. Indessen wu.ften sie sehr woh!,

daß Frankreich ein überwiegend katholisches Land ist,
und wenn die Anwesenheit der Priester dieser Religionen
ihnen somit natürlich erscheinen konnte, so war doch
Frankreich so liberal, datz es aufs sorgfältigste auf die
religiösen Bedürfnisse der Andersgläubigen Rücksicht

! nahm. Man mutzte sich überzeugen lasten. Noch ein
- weiterer Grund erstaunt zu sein: Man fragte die Militär-
! geistlichen: „Sind sie ein Zivilist und aus eigne Kosten
- officiös in der Armee?" Und man hört nicht ohne Über-
1 raschung. datz die Geistlichen im Offiziersrang stehen,
j mit schriftlichem Dienstauftrag versehen sind und Slaats-
■sold empfangen. Es ist nun unbedingt nötig, die Deutschen
! Über die tatsächliche Haltung Frankreichs der Kirche
! gegenüber aufzuklären. Im Auslande war man schon
! lange der Ansicht, datz das Gesetz betr. Trennung von
! Staat und Kirche zum offiziellen Unglauben geführt
habe. Ein absoluter Irrtum. Die Katholiken kümmerten
sich um das Gesetz nichtu. es war niemals davon die Rede
die freie Ausübung des Gottesdienstes in den Kirchen
zu verhindern. Man übte die kirchlichen Zeremonien

; genau nach wie vor. Die Anhänger der übrigen reli-
?giösen Bekenntnisse, welche sich der neuen Kultürrichtung
anschloffen, hatten nicht einmal Schwierigkeiten in der

!einfachen Kirche,.Politik zu befürchte». Das Trennungs-
;gefttz eröffnet« in der Republik ein Zeitalter strengster
Neutralität. Diese Neutralität in den Religionssochen
ist der festgelegte Grundsatz der französischen Republik.
Die Gewissensfreiheit und die freie Meinungsäußerung
achtend enthält sich der französische Staat jeder Stellung¬
nahme. Für ihn ist das ein Grundsatz und eine An¬
gelegenheit politischen Taktes. Deshalb hat keine Mehr¬
heit die Möglichkeit, die Minderheit zu beeinflussen und
alle Minderheiten sind davor geschützt. Solange die
Franzosen hier bleiben, können die Rheinländer um ihre
Freiheit beruhigt sein. Insbesondere wird ihre Freiheit
in der Religionsübung niemals angetastet werden, selbst
Wenn die Gründung der neuen deutschen oder einer
rheinischen Republik die Trennung von Staat u. Kirche
ins Leben rufen sollte. Die französische Militärver¬
waltung ist tatsächlich von denselben liberalen Gefühlen
beseelt wie die französische Republik selbst. Davon wie
von anderen Tatsachen, die von liberalem und wohl¬
wollendem Geist durchzogen sind, dürfen die Rheinlän¬
der durchaus überzeugt ftin. Frankreich ist ein Land,
welches mcht nur seine eigene, sodern auch die Freiheit
Anderer liebt und zu schützen weiß.

Fleisch-Ausgabe.
Bei der heutigen Fleischoerteitunq gelangen aus den

Kopf der Bersorgungsberechtigten 125 Gramm Salz¬
fleisch zum Preise von 1.13. Mk. zur Verteilung.

Flörsheim, den 16 August 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Montag nachmittag von 2—4 Uhr wird auf dem

Rathaushof Gries, Haferflocken, Eier und Butter gegen
Vorzeigen der kceisärztlichen Attests ausgegeben. Butter
an Kranke nach beliebigen Mengen. An Kinder unter
2 Jahren 1 Paket Zwieback, an werdende Mütter ein
Pfund Haferflocken. Die Lebensmittel-Kommission.

'Maaatiaaiiag
Betrifft : Die Ausfuhr von Heu und Stroh aus dem

Landkreise Wiesbadea.
Ich weise hierdurch nochmals ausdrücklich daraus hin,

datz das von mir unterm 12. Juli ds. Js ., Kreisblatt
Nr. 84, erlassene Ausfuhrverbot für Heu und Stroh,
noch besteht. Im Uebertretungsfalle haben die be¬
troffenen Personen strengste Strafen durch die franzö¬
sische Besatzungsbehörde zu gewärtigen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
I . V.: Schlitt.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a. Main, den 15. August 1919.
_ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. Main, den 16. August 1919.

* Sport. Die zweite Mannschaft oes Sportvereins
Flörsheim fährt am Sonntag nach Bad Soden zum
Rückspiel gegen die 2. Mannschaft der dortigen F. E.
1908 und die 3. Mannschaft nach Sindlingen ebenfalls
zum Rückspiel gegen die gleiche Elf der T. Viktoria.
Abfahrt der 2. Mannschaft 12 fi8 Uhr , der dritten 2"
Uhr.

Bei der Bevölkerung ist die Befürchtung laut ge¬
worden. daß Baukostenzuschüsse für Wohnbauten in den
Orten des besetzten Gebietes nicht gewährt werden
würde. Wie der Herr Staatskommissar für das Wohn-
wesen mitteilt, werden jedoch Zuschüsse im besetzten Ge¬
biete nach wie vor in derselben Weise wie im unbe¬
setzten Deutschland gewährt.

Gemeinnützige Baugenossenschaft.
(Fortsetzung.)

Wie kann jetzt eine Baugenossenschaft ein solches
Programm durchführen und mit welchen Mitteln? Eine
Baugenossenschaftwird somit zunächst die Neubautätig¬
keit aufzunehmen haben und da wird die Frage sein,
kann unter den neuen Berhältniffen eine Vaugenossen-
schost Wohnhäuser errichten, die sie zu einem Preise
ihren Mitgliedern abgeben kann, der dem Ertragsmert
des Baues noch entspricht. Der Kostenpreis darf unter
gesunden Verhältnissen nur so hoch sein, datz mindestens
die Zinsen des Kapitals und die Unterhaltungskosten
durch den Mietsertrag gedeckt werden. Die Baukosten
schätzt man aber jetzt auf das drei- bis fünffache als zu
Friedenszeiten, sodah die Kosten oen Ertragswert ganz
beträchtlich übersteigen. Zur Deckung dieser, infolge
der Teuerung hervorgerusenen, dm wirklichen Wert
übersteigenden Koftm — llberteueiungskosten— hat
man nun aus öffentlichen Mitteln des Reiches für die
gemeinnützigen BaugenossenschaftenZuschüsse zur Ver¬
fügung gestellt, an denen sich Staat und Kummunen
beteiligen sollen. Auf diese Weise soll den gemeinnützigen
Baugenoffenfchaften die Verwirklichung ihres Programms
ermöglicht werden. Die Aufnahme der Tätigkeit durch
die Baugenoffünschaften wird also im wesentlichen davon
abhängen, ob und inwieweit einer Genoffenschaft die
Zuschüsse zur Deckung der Uberteuerunqskosten sicher ge¬
stellt werden. Aber auch allein diese Unterstützung
wird noch nicht hinreichend sein, vielmehr mutz sich eine
gemeinnützige Baugenossenschaftnoch einer weitgehen¬

den Unterstützung seitens der Gemeinde sichern, durch
die es erst möglich sein wird, die êrforderlichen Geld¬
mittel zu verschaffen. (Sr * Baugenossenschaft mutz ein
gewisses Betriebskapital Haben, das nicht allein durch
die wohnungsbedürfttgm Cenoffeni aufgebracht werden
kann. Nimmt man z. B. an, in einer Genossenschaft
vereinigen sich 40—50 wohnungsbedürftigePersonen,
davon hätte jeder einen GLschäftsanteft von 300. —Mk.
zu übernehmen, das aber in den seltensten Fällen ein¬
gezahlt wird, vielmehr werden grötztenteftz dieZahlungen
in kleineren Raten nach und nach erfolgen, so wird man
ermeffen können, datz dieses Kapital nicht ausreichend
sein wird. Hier wird nun in erster Linie die Gemeinde
eingreifen müssen, indem sie sich zur Übernahme einer
größeren Anzahl Geschäftsanteile bereit erklärt, sodann
die Bürgschaft für weitere notwendige Baugelder und
Hypotheken übernimmt und schließlich der Genossenschaft
Gemeindegelände zu möglichst billigen Preisen zur Ver¬
fügung stellt. Ein Risiko wird eine Gemeinde dabei
nicht haben, denn die Werte bleiben bestehen, an denen
sich die Gemeinde im ungünstigsten Falle schadlos hal¬
ten könnte. Zudem werden die Hypotheken alle als
Tilgungshypotheken ausgenommen, sodatz sich der Schuld¬
betrag ständig abträgt. Geht eine Gemeinde hier mit
gutem Beispiel voran, so werden sich auch eine größere
Anzahl anderer Personen, insbesondere Industrielle
Werke finden, die ebenfalls eine Anzahl Geschäftsanteile
übernehmen und allenfalls Hypotheksngelder zur Ver¬
fügung stellen, damit sich die Genoffenschaft auf mög¬
lichst breiter Grundlage aufbaut, da nur dann ihre Le¬
bensfähigkeit möglich sein wird Eine zielbewutzte
Leitung, die sich selbstverständlich die Genoffenschaft an-
schaffen mutz, ist dann noch unbedingt erforderlich und
oann wird eine BaugenoffengeschaftErsprießliches zum
Nutzen der ganzen Gemeinde leisten können.

_ (Schluß folgt.) _
Katholischer Gottes dienst.

10. Sonntao nach Pfingsten. Nachmittags 2 Uhr Andacht, üst, Uhr
8 Orden, Tellerkollrtte für den verlobten Tag.

Montag 6.30 Uhr 1. Seetenamt für Elsi beth Kitzinger.
Dienstag 6.30 Uhr gest. Jahramt für Ehefrau Marg. Schuster ged.

Schäfer.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 17. August 1919 Nach.iüttags 2 Uhr Gottesdienst.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Sonntag nachmittag fa?r. Bruderschaft, nach derselben Beerdigung
der f Ehefrau Klara Wagner.

Montag gest. Jahramt für Pfarerr Iah . Erorg Horn.
Dienstag 2. Seelenamt für Ehefrau Klara M 'gner.

Vereins-StachrichLen.
Gesangverein Sängerbund. Jeden Montag Abend 8»/, Uhr Ge¬

langstunde im Gasthaus zum Hirsch.
Turnverein 1861. Jeden Dienstag und Freitag S Uhr Turnstunde

auf dem Turnplatz. Sonnt , vorm. 6 Uhr Faustballspiel auf
dem Sportplatz. Um püntti. Erscheinen wird ersucht.

eanötuirlc-iUnamnUunfl.
Am Sonntag , den 17. August nachmittags 4 Uhr

inbet im Gasthaus ,̂ um Schützenhof", hier, eine Ver-
ammlung zwecks Gründung einer Gemeindebauern-
chaft statt.

Alle Landwirte, sowie deren Familienangehörige
über 20 Jahren beiderlei Geschlechts, welche im Haupt¬
beruf in der Landwirtschaft tätig sind, werden zu dieser
Versammlung höflichst eingeladen.

Wegen der großen Wichtigkeit der Angelegenheit,
wäre es sehr erwünscht, wenn sich alle  Interessenten
recht zahlreich und pünkrlich einstnden würden.

Im Auftrag:
_ I . Schleidt 3.
1869 Einladung . 1919

Zu der am Sonntag , den 17. August nachmittags
4 Uhr im Hirsch stattfinoenden Besprechung über eine
gemeinschaftliche SOjährigr Eebuttstagsfeier werden alle
1889er höflichst eingeladen.

I . A. : Kndr. Schwarz.



Me NaMrraWersamMrrng.
W e I « « x,  12 . Au».

Der Reichstag begann heute die Achte Bemtung b«,
»r o tze « Finanzgesetze.

Reichsfim-nzminister E r z b e r g e r leitete die De.
barte durch eine große Rede ein . Der Minister fuhrt«
u . a . aus : „Das Haus und das deutsche Po « habe«
rin Recht, nrehrere Fragen beaniwortet zu hören . WaS
ist, was muß und wie wird es werden ? Was ist?
Das größte Finanzelend , das di« Welt je $w sehen b«.
kommen hat ' Was muß? Baldig -,« Ordnung
ims.r s gesamten Finanzwesens in Reich, Ländern und
Kerneinden und iÄei-chgewichi zwischen Einnahmen und
Ausgaben im großen rmd kleinen. Wie soll es wer.
den? Wir müssen Abschied nehmen von manch-»« Alten
nnd LiebgewoTmenen, ein durchdachtes Sierrersysiem cmi-
stellen, einheitliche Erfassung aller Steuerocreksen. Ge¬
rechtigkeit auf der einen Seite , Gcwisseuhaft .gk.nl auf der
andere« Seite . Rur unter Liefen Voraussetzungen iß
Hoffnung und Möglichkeit, daß das deutfNw Volk erhal¬
ten bleibt und vor dem schwereren Urrglück, dem Siaats-
banke-ott , der hier ein VvlkLbankerott ist bewahrt wird.
Der Redner gibt dann einen lleocrblick über die Fi¬
nanzlage , wie sie sich in Deutschland von 1913 bis 1918
ntfjyt -Mt bat Die ungeheuerliche« Zahlen rufen mehr¬
fach Bewegung und das Hört ! hört ! aus allen Seiten
deS Hauses hervor . Der Minister tritt für b .fchwunigte
Schaffung einer deutschen Handelsflotte in - engster Zu¬
sammenarbeit mit den bisherigen Sch.fsahMg <selifchas«
ten  ein tut* kündigt eine Vorlage an, rnn den Rus-
stindsdecrtfcheumit Neichsvorschüsse« zu Hilfe zu kommen.
25 Milliarden nrue Steuern muffen aufgebrackst lver¬
ben. Seit dem Welffriege ist eine MllliärdenMvchose
über die Massen gekommen. Das höchste Mast, welches
ein Kriegssshr cm Anleihen arrfgebracht Hai, war 25
MMiarden . Dieses höchst« Matz muß jetzt ' das Volk
Fahr fiir Jahr an Steuern aufbringcn , um zu aef»n-
den. Von einem Staatsbankerott wiirben die uniersten
Sistichten des Volkes am allcrhärteflen getroffen werden.
Bei einem vollendeten Staatsbankerott würden _ gut
•>,wd Drittel des gesamten Privaivennögens . vernichtet
werden und die WirtschastLmaickfine zum Stillstand kom-
men, und das arbeitende Deutschland würde hungern.

Ich werde nicht rasten , ran am 1. Oktober ei-
ttaft geordneten Etat  vvrznlegen . Jcl > habe
»vÄ den Refforimmistem sch ln er darum zu kämpfen, be-
l«chrrs mit dem Mriegsministerium . Regier ;,ng und
wr « « en1 müssen mit Hochdruck arbeiten , um Ordnung

.a a.-L Chaos der Liquidation des zusammcngebrochc-
«v rwgsunternehmcns zu bringen . Tie Liquidation

Möglichst bald abgewickelt werde» . Wir haben aus
b«i« F 'Kedensverwceg sehr schwere Pflichten übernom-
n««-, denen wir mit allen verfügi -aren Mitteln nachzu-
!oa. u habcn . T ie Lösung des Problems ist geknüpft
an das W7 1: „Ärblit im Dienste des Gemeinwohles ."
MnSchst gilt es, die schwebenden Schulden zu besciti-
gsn oder yrrab, »mindern . Früher als sie vielleühi eine
Mlt arde betrugen , waren das schon schwere Sorgen
für die T'ulsnd --Verwaltung . Heute find es 46 Milliar¬
de« ! Jede Vermehrung der scĥvebenden Schuld muß
ansgeschlsssen fei«, also Schaffung neuer Einnahmen!
46 Milliarden schwebende Schuld mache» mir mehr Sorge
als die 90 Milliarden Kriegsanleihe . Die so Milliar¬
den Kriegsanleihe kann mir niemand kündigen, sie
brauche ich nur zu verzinsen . Wohl aber besteht aus der
anderen Seite die Gefahr daß , je schneller unser Wirt»

. lchastsleben in Gang kommt, die Depositengelder aus
von Banken und Cpacksssen abtreiben und dann blcibr
noch eiw Ausweg übrig : Tag - und Nachtschicht in der
Wchsdrnckerci zur Herstellung von Banknoten . Dann
aber würde der Zeitpunkt bald da sein, wo die Mark
vielleicht nur noch 10 Pfennig Wert hat . Es müssen
B aß cgekn ergriffen werden gegen die Kapitalflucht . Es
j-rch Tatsachen an die Oeffeutlichkeit geiömnicn , die lei¬
der den schlimnisten Befürchtungen aus diesem Gebiete
Recht geben. In jedem Falle werden die Maßnahmen
hart , sehr hart  werden . Sie werden vor keinem
Kassenschranketin In - oder Auslande Halt machen. Die
bis jetzt in zweiter Lesung , verabschiedeten Sieuergesetze
>md die noch zu verabschiedende Erbschaftssteuer wer-
d.n ungefähr 8 Milliarden Mark bringen . Es muffen
aber 25 Milliarden Mark beschafft werden . Dazu sollen
in cr 'wr Linie die Einnahme « aus dein Reichsnslopser,
rat-; der Umsatzsteuer und der großen RcWseinkommen-

Vas Spötter!."
Roman von Hermann Schmidt.

, 27s Nachdem sie alles erfahre«, gab sie, wenn auch mit schwerem
Herzech das erträumte, vermeintlich mühelose und reizende
Stadtleden auf und bot Corona herzlich die Hand. „Nun,
wenn'S nit sein soll," sagte sie, „und wenn'S Dir so aufg'setzt
ist, mußt Dich halt d'rein finden. Bist ja ein gescheites Leut;
greis' halt wieder zur Arbeit und lach' über das, was Dir
gescheh'u ist! Und wen» Du in meine Fußstapfen treten und
«in alter Dienstbot' werden mußt, wie ich, nachher wollen wir
halt einmal in der Ewigkeit einander helfen beim Wolken schieben.
Aber war red' ich denn daher?" rief sie, sich unterbrechend.
,3Uit dem Wvlkenschieben hat'S ja wohl bei Dir kein« Gefahr

der Wachtelschlager laßt Dich nach Allem, was Du mir
erzählt hast, nimmer aus, und wenn Du Dich auch noch so
park einspreiz'st, geht das Spötter ! zuletzt doch in dem Schlag¬
häusl ein. Was ist denn in dem Papier, da» er Dir ge¬
geben hat?"

„Ich weiß noch nit," «ntgegnete Corona, inden, sie das
Blatt aus dem Mieder hrrvorzog. „Ich hab's heut' schon ein,
paar Mal in der Hand g'habt und ausmachen wollen, und
allemal ist mir wieder gewesen, als wenn mich was abhalten
taff. So Hab' ich's für',, Abend aufgßpart. Kann mir zwar
gar nit ein bilden, was das sein sollt', das mir helfen könnt' ;
aber was's auch ist — nit wahr, Clarl, das mußt nur ver¬
sprechen, daß Du keinem Menschen was davon sagst."

„Versteht sich," sagte Clarl ; „das versprech' ich Dir mit
Mund und Hand. Wenn er auch ein Wildling und nichts
ist als ein armer Steinklopfer, ist er Dir doch redlich bei¬
gestanden, und das ist schön von ihn;; das druck' ich ihm
gewiß in «i» Wachs! "

Während dessen h«»1te Corona das Blatt entfaltet, das in
schweren nnbehilfliche« Zügen einige geschriebene Zeilen entbielt;
sie las und hatte karun gelesen, als sie schluchzend ausjprang
pnd au das Lei« Lenster eilte, um in die Nacht hinaus-

w Svtze p *n
Wüste?angespannt -werden , so -wdrde« sie noch nicht aus-
ßeiWn mrd deshalb müssen neue Wege beschrillen wer-t . Hierher gehört die Erhöhung der Postgebühren.' Bövbcreittcng W ferner ein Gesetzentlvurs über die
Besterrerchna der Mineralöle . Alles hängt allerdings da¬
von cd, ob die Sätze der Reichseinkonnnensteuer und
der Umsatzsteuer im wesentlichen unverändert angenom¬
men werde« . Jeder Abstrich würde zu neuen Steuec-
vorlagen zwingen ^ während man sonst vertrauen darf,
daß dann treue Steuervorlagen nicht mehr erforderlich
sein werden . Das große Vermögensopfer ist der erste
Schritt zur Reichsfinanzreform . In finanzpoli .ischer
Hinsicht bietet das Reichsnotopser die Möglichkeit zur
Herabmiuderung der schwebenden Schuld und damit zur
Beseitigung der Papiermitzwirtschast , und vermindert
die ungeheuren Lasten des Zinsendiensles . Sie bringt
eine größere Stabilität in die Reichseinnahmen . Wenn
die breiten Massen sehen, daß die finanzkräftigen Kreis«
bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit belastet wer-
den, dann tvird auch moralifch der Weg frei zu indi
rektcn Steuern . Die Umsatzsteuer begegnet vielfachen
Bedenken, es sind aber so viele Milliarde « zu decken,
daß wir nur mit einem Steuersystem auskommen , in
welchem neben den direkten auch die indirekten Steuern
nicht fehlen . Die lestehende Umsatzsteuer wird ausge.
baut werden . Jeder Verbrauch nmß stärker belastet wer-
neu . Dir ReichSabgabmordnung schlägt in den Ar«
retn 8 bis 50 eine Reichsorganisation der St .uerve»
walttmg vor , dre unbed ngt noch vor den Ferien er»
lldjgt werden muß . Mit der Durchführung der rerchb»
eigenen Stenerorganisation wird der größte Schritt
zur Schaffung eines einheitlichen deutschen Ration,llsta»
tcs getan . Tie Einzclstaaten haben mit aucrkennensl
werter Berertwilllglcit das schwere Opftr des Verz :chtS
au , die eigene Steuerverwaltung gebracht. Das Opfer
wrrd sich für beide Telle lohrcen. Auf die selbständige
Existenz der Einzelstaaten wird ebenso wie auf die der
Koulmnnen d,e weitestgehende Rücksicht genommen wer-
den Alle Besürcr,tungen. daß ihnen die freie Becoe-
P 'Ng u.imc glich gemacht werden würde , sind unbegrün-
dct Um di , Stcuorgesetze zu den in Aussicht genorn-
menen Tenninen in Kraft treten zu lassen, ist es not-
würdig , die gesamte Steuerreform mit der Steuerorza»
m,ation und dem Steuerrechr noch im Laase dss . Js.
zu verabschieden und damit ein Werk zu schaffen, das
an Bedeutana Haller der Reichsversassung nick« zurück-
st.hss aber a>ch dem deutschen Volke zum Segen «« ei¬
chen !.vird . (Lebh Beifall .)

Hi .raus wird die Weitcrberatung auf Mittwoch »
Uhr vertagt . - Schluß 7.30 Uhr.

Zur Tagesgekchichte.
Deutsches Reich.

— » In den amtlichen Drucksachen des Weimarer
ParlamentZ ist die Bezeichnung Racionalver-
I a in m lang verschwunden  und an ihre Stell«
die Bezeickniung NeiciFtag getreten . Die neue Berfas,
slmg, die seit ihrer Veruindvng im . Reichs-Anzeiger'
G ltnngskraft getvonnen hat , kennt bekanntlich «nr
einen Reichstag.

— * Präsident Fehrenbach  entwickelte im Laufe
der Dienstag -Sitzung des Reichstags  seinen Ar-
oellZvlan für die nächsten Tage , bei dessen Jmiehaltung
's möglich sein wird , die Arbeiten des Rcichstagcs in
Weimar am Mittwoch,  den 20. August zum Ab-
ichlllß zu bringen.

— * Der baverische Landtag  nahm die
neue Verfassung für den Freistaat Bayern in nament-
lrcker Abstimmung mit 165 gegen 3 Stimmen der Un¬
abhängigen und einer Stimmenthaltung an . Die Ab-
äuderungsanMge der Sozialisten auf Wiederherstellung
ocr Regierungsvorlage bezüglich der gänzlichen Abschaf-
srng des ffloels wurde abgslehnt . Die Zdelsnamen
l leiben also in Bayern erhalten.

— * Der Ailsschuß für soziale Politik hi.llt eine
Beratung über die künftige Ausgestaltung der R eichs-
v e r s i id c r u n g s o r d n u n g ab Ter Ber ret -r
des Rci .hSarbeUsministeriums erklärte, daß eine Rot-
Verordnung v, rbcrciter würde , wonach die bisherigen
Rente :,zuschüsie von acht Mark aus zwanzig Mark nie.
r llllch ,!nd für Witwcnrentnerimren von v .er -<ui zetn
Mari erh "hl werden fill

znjehen und ihre Erregung vor Ciarl 's verivundetten Augen
zu verbergen. Kopfschüttelnd griff diese den Zettel vom Boden
auf und buchstabierte mühselig und langsam daran herum.
Er lautete:

„Weil der König demselbigeu hundert Dukaten versprochen
hat, wer'S herausbringt, so gezeug' ich hiermit von freien
Stücken, daß ich der Wildschütz, der Gamstod, bin. Der
König soll die hundert Dukaten an die Corona Rohnberger
auszahlen und soll ihr sagen, daß ich sie »och recht schön
grüßen lass. Quirin Grabner ."

Clarl schwieg, als sie geendet; schiveigend löschte sie die
Kerze, legte sich nieder und störte Corona nicht, die noch lange
ebeilfalls stumm und regungslos am Fenster verweilte: Draußen
war dunkle, rnondlose Nacht, durchwebt mit Sternenscheill von
lvundcrbarem Reichtum und Glanz ; nur ganz in der Ferne
braiilite in irgend einem Hütttnfcnster ein schwaches Licht.
Corvna 's Gedanken schwebten fragend und suchend in das
Dunkel hinaus ; die Erinnerung leiiete den Sü ŵung ihrer
Flügel . . . . Bald kam es ibr vor, als höre sie Waldes¬
sausen und Wasserrauschen und das ferne Licht käme aus
dem kleinen Fenster einer einsame» Sagemühle im Walde. . . .
Die Erde schloß sich mit Wald und Flur und Berg so
schwarz an den schwarzen Himmel an, daß sie in einander
unterzugehe« schienen; das Licht war, als wäre ein Glücks¬
sternlein vom Hinimel gefallen um nun auf der Erde zu
verglühen.

4. Ich weiß nur, waß ich Hab'.
Der Sominer ging wieder zu Ende. In den Kirschbäumen

um Tegernsee glühlen und dunkelten die roten und schwarzen
Frischte, die immer später reisen als draußen im inilderen
Flachlande; in den Grasgärten um die Banernhöfe fingen die
Zwetschen zu blauen an, und als wollten sie mit freundlicher
Färbung nicht zurückbleiben, vergilbten die Birken an den Höhen
und begannen die Buchen der Wälder sich zu röten. In Haus
und Hof rüsteie man sich überall für den Herbst, dein oft nur
zu rasch der Winter auf die Fersen tritt . Um Fenster und

—Nacy  einer Mitteilung des vayrnscheu Flltanz.
uilNraers tragt sich Reichsfiuanzminister Erzberger
mit dem Gedanke»;, bei der ReichseiUkomnrensteuer die
Betr ge von Lohn und Gehakt durch das Marken-
[ h stF m Z" erheb:« , und zwar aus dem Grunde, um
so d,e Aogaben möglichst an der Qu .lle zu erfassen
und Steuerhinterziehungm zu begegnerl. Die Schwierig,
leiten der Steuererhebung d>rrch das Markensystem, die
trotz niancher Vor .cile für den Stenerpflich-tigen ent¬
gegenstehen, beruhen darauf daß verschiedene Lohn- und
Gehn! semvfäl :ger noch andere Einnahmen  aus
Kapital , Grundbesitz ec. haben . Dieser Teil der steu« .
pffrchtigen Abgaben müßte natürlich beim Renienamt
emgezoge« be;w . bei diesem Amt bezahlt werden Es

«der mit z emlicher Sicherheit damit zu rechnen, daßdas A-arkenshstem kommt.

Zur FriedeussraZe.
Das Saargediet.

Im Friedensauöschuß des französische« Senats
sprach Senator R a y n a l d über die Friedensbeding¬
ungen , betrest'end das Saarrevier , urw sagte, daß au»
genblicklich die militärische Besetzung im Saarrevier gern
gesehc« s.j, und daß ihre Anordnungen von der Be¬
völkerung gebilligt würden . Wenn auch die Großin¬
dustriellen dem AUdcutschtutn ergeben seien, zeigten sie
dennoch keinerlei Ferndseligkei en gegen Frankreich . Die
Regierung werde im Saargeöict durch fünf Personen
verschiedener, Nationalität ansgrsibt ; das sei ein Pro¬
blem, ton dem man nicht im voraus fagcn könne, . ob
cs sich bewahren werde . Raynald veitritt d'e Ansicht,
daß Frankreich im Saarrevier eine besonder« wirt¬
schaftliche Stellung cirrnehmen werde, die ihm jeden¬
falls großen Einfluß sichere.

Die Schantungfrage,
Laut Preffchiiro Radio forderte der Präsident der

umelikanisch-chinesischen Gesellschaft den amerikanischen
S .nat auf, die Schantnngllausel im Friedcnsveitcag zu
stieichen, da Japan , auch wenn es feine Truppe « aus
Lchantung zurückzieh«, immer noch die Kontrolle über
die Gesellschaften und Bc-rgwerke, sowie große wirt-
schafiliche Erleichterungen erhalte mW damit sein Zier
cn China erreiche.

Die Lage in Ungar«.
Die Rolle des Erzherzog« Josef.

Gegenüber ausländifcheu Llätterstimmen , die zwar
die Wendung in Ungarn als einzig mögliche Lösung
bezeichnen, nichtsdestoweniger aber uuter dem Gefichts-
pun ' te der republikanischen Demokraire mit einer gewis¬
se« Besorguis aniaben . da fie dinier dem Auftreten des
ff Ti  yerzo c Josef  a » Gouverneur Ungarn»
«vnarchisti ae Bestrebungen befürchteten, wünscht das
Ungarische Korrespondenz-BNrean die wahre Bedeutung
des Unternehmens des Erzherzogs Josef durch Hin-
weis darauf klarzustellen, daß di« vom Erzherzog Jo¬
sef ernann .e Regierun » erklärte, den Erzherzog Joiss
ad8 Gouvernerrr Ungarns  anzuerkrune « dir
die Nation di - Saatssorm Ungarns auf konstitutioncl,
lem Wege se'tgestellt habe . Ferner hat der Erzherzog
im Amtc-blat der Regierung über die Bedeutung sei
ner Aufgab .n als Gouverneur eine amtliche Erllärung
abgeyebcn und cncf Befragen erklärt , daß er nicht im
Interesse der Monarchie arbeite , sondern in der ge¬
radezu 1 osllosen Lage Ungarns aus die von allen Sei.
ten an ihn gelangten Anfforden 'ngen hin die Ausgab«
übernommen habe, bis zur Wahl der Nationalver.
sammlvng die Tätigtell zur Rettung d :s Vaterlandes za
leiten und die frefi unbeeinflußte Willensmäußerung dr>
Nation zu sichern, damit sie durch die Vertretung au
Grund des allacmeinen Wahlrechts selbst über ihr.
Staatsform und über ihre Zukunst entscheide. Sobald
d:r Station l ' crsarnmlung zusammentrcte , sei sein: Ta-
ig' eit von selbst zu Ende . Die Erllscheidung der Ra.

Aonalversammlung werde allen hellig sei« .
Bela K « n wird bestraft.

Wie der Wiener „Reue Tag " erfährt , hat die stau-
lösisste Regierung durch ihre Wiener Mission der
veutssh' österrcichischcn Regierung eine Mitteilung zukom.
men lassen, daß sie sie für die Person Bela Kuns
haftbar it-n -' e. Ale Gr nd - sür diese Verfügung wurde

^ürm ^ wurde^ Brenicholz als Schntzivand und Vorrat auv
geschichtet, und aus den Scheunen klopfte schon hier und da
der Tuktschlag der Drifchel, während auf den Bergsialdeu da?
Winterheu schon in den zerstreuten Hütten untergebracht uno
von den höher gelegercen Almen die Abfahrt bereit? gehalten
war. Schwalben uud Stare bereiteten sich zum Abzüge; dafür
waren nn Seetaie ändere Zugvögel angelommen — Gäste, die
man gleich gern sah und mit gleicher Freude willkommen hieß
wie jene, wenn sie zum Beginne des Frühjahrs kamen, den
Lenz zu verkünden. König Mar war ivieder da, um den Jagd,
frcuden obzuliegen, das Herz zu erfreuen an der Schönheit
des Tales und den Sinn zu erfrischen an seiner paradiesischen
Rrche uud Einsamkeit.

Um diese Zeit war Handel und Wandel und daS ganze
Leben in den Seedörsern ein viel regeres und lauteres, und
besonders an einem schönen klaren Scptemberabende konnte
der Widerhall in den Bergen gar r.icht zu Ende kommen, auc
all' da§ Jauchzen, die Horn- und Trompetentöne und dcc;
Büchsenknallen zu antworten, das an der Neureit hinan aus
dem Bergeinschnitte ertönte, durch welchen der Albach sich das
abschüssige Bett gegraben. Der König hatte den Bergschützen
eilt großes Schießen mit reichen Preisen gegeben; in der
schattigen Talschlucht waren die Scheiben aufgestellt uud der
Schützenstand errichtet worden, und Alles, was irgend mit dem
Stutzen umzugehen verstand, hatte sich ein gefunden. Da waren
die Männer alle, von den. jüngsten, die noch mit dem Pulver
das Lehrgeld bezahlten, bis zu den wackeligen Greisen, welche
die Büchse nicht mehr ruhig halten und den Schwarzschuß nicht
sicher abzielen konnten, sondrnl nn Äiufsahren und wie im
Fluge abfangen mußten.

Ans dem geräumigen Platze vor den« Hause der Bäckers,
der zugleich den Wirt machte, war der Biittelpunkt des ganzen
Festes,

. Ta stand noch von der Fpühlingsfeier her ein Maibaum
von solcher Höhe, daß er mit den Kirchtürmen wetteiferte.

Fortsetzung solgr.



angegedM. daß der Ve. 'vand entlchtossen lei , » « a 'smti
für das Verbrechen und die Gewalttaten, die wahrend
der Herrschaft der m  er g'erung in Ungarn verübj
Worden send, zur Verantwonrmg zu ziehen.

Ein unaariscl,es Nationalheer.
Kriegen!inisier S chn . , e r erläßt einen Ausruf zu»

Organisierung eines ?!at .onalheeres» das von g snndcn
Geisie durchdrungen sein müsse. Aus diesem Grund!
wird den Soldaten das Politisieren unt.rsagr und das
vor der Lftoücr-Revolution gültige Diensi-Ncglemem
wieder eingesetzt.

' Dementis.
Bfte die Wiener Blätter melden, wird von kowpe-

t-ru-ec Seite cr.lart, daß von französischer Seite k.in.
wie auch iinmer gearteter, Schritt gemacht werde ov. !
gerrmcht werden wird zur Wicderausrichtung der Monar¬
chie in Ungarn oder Oesterreich. Tie demokratische Ne¬
gierung der französischen Republik erachte es als ein<
ihrer ersten Pflichten, sich weder direkt noch indirekt in
irgendwelche politische Fragen oder Rcgieruugsfirmev
anderer Staaten zu mengen

Aüerlei Nachrichten.
Die vlämiiche Bewegung.

Laut „Aieiiwe Rot erdamsche Courant" meldet der
Br "-s-.ler „Soir ", daß die vlämische Bewegung in Ost-
sianoer« immer mehr um sich greift und sogar die Geist,
ftchkeil die Bewegung unterstützt. Tie bischöflichen Zoll g-
>.i n der Rtittelpunkt der vlamischen Bewegung . Das
Geld zur Un ersiutzung der Bewegung soll , dem „Soir'
zufolge, aus den Rieoerlanden komnum.

Die belgischen Verluste.
Rach einer osfizie len Merdung aus Brüssel,

verlor die belgische Armee wüh-mtd des Krieges an To¬
ten 9i?ü Ossizi.rc und 20 600 Man« . Im ganzez, hafte
Belgien 365 000  Lstann und 14 000 Offizrere mobi-
lisiert.

Der lettische Bolksrat.
Der lettische  V o l ks r a t, der am 11. Au¬

gust erlflnct wurde, hat eine Reibe von Gesetzentwürfen
zu verabschiede», die für das Schrlsal Lettlands von
maßgekender Bedeutung sind — Tie Bolschewi¬
sten  haben den Nebergcmg über -den Lngafluß er¬
zwungen . Erbitterte Kampfe finden westlich' des Fius
scs statt

Klerve Meldanse « .
Königsberg.  N o r d ku r l a n d ist bis zur

Linie Angern—Zenen—Kgdian—Wanen—Wormen—Tur-
bex— Schrunden von den deutschen Truppen
genau  mt.

M a l m e d v Die belgischen Trrrppen haben die
Gtadt M a l m e d h besetzt.

Versailles.  Nach den Myrgenblä lern wird
die Zensur für Telegramme  in Frankreich am
17 August um Mitternacht aufgehovcn

Bern  Wie der „Secolo " aus Paris  erfährt,
soll die griechisch- talienische Verständigung vollendete
Tatsache und von großer Bedeutr-ng sein.

B e r nt Wie der „Matin " aus Strahburg meldet,
haben die dortigen Post-, Eisenbahn- und anderen
Staatsbeamten beschlossen, sich nicht den allgemeinen
französischen Gewerkschaftenanzuschließen.

Kleine Ehronik.
?errer in eitlem Minendepot. In einem Schup.es ehemaligen Nahlampsmifteldepots in Kolm

Poll , in dem Arbeiter mit dem Verladen von Nauch-
minen beschäftigt waren, brach Großseuer aus , beiden'
mehrere Personen getötet wurden. ES wurden bisher
von der Feuerwehr 11 Leichen geborgen. Weitere To¬
te« sollen sich noch unter den Trümmern befinden, dar¬
unter auch zwei englische Soldaten , die dort Posiei.
standen. Das Feuer ist anscheinend durch Selbsientzüw

st» Na-uchWM entstanden, "Der 'SchtrWm ist
MM » aüsgabrmmft Der Schaden qt «tcherordevft

groß.
DodeSnrtott . Das «ußerordentt che KrieySgrrtcht

W-oD ü s i e l d o r f verurteilte den Maschinisten Gcr-
ßflrrdF i s chb a ch zum Tode,  weil er am 27 . Juli
« Düffekdors-Herfleu, nahe der Grenze des besetzten
Deb c'ss den uaustnann Oskar Weinen aus Münster
»scho'sm und ihu seiner Barschaft von 2000  Mack de.
raubt hatte.

SA wsterei. In Halsenbach  auf dem Huns-
rfick dr.rngen beim Stiftungsfest des Jünglingsvereins
drei Burschen aus B o p p a r d aut den Feftplatz mrd
feuerten mehrere Schösse aus einem Browning ab. Ein
Ir uge vor, 15 Jahren wurde gctö et, ein ruuger Mann
durch e neu Brustschutz lebenogesahrlich verletzt.

Radek . Die Untersuchung gegen Karl Radek ist,
»ie das B rliner „Tageblatt" von zuständige Sftll ? er-
stihrt, eingestellt worden. Die Staaisanwaftschast stellte
Kreits den Anirag aus Entlassung Nadeks aus der
Untersuchungshaft. aber gleichzeitig beantragte sie, ihn
m Schutzhaft zu nehmen. Die Entscheidung dieser An-
tWge erfolgt in den allernächsten Tagen.

Girr mettes Tauschgeschäft . Aus einem Schuppen
W IMyziL ' wurde ein Sack gestohlen, in dem sich 200
WftgSsiastMN befanden, die von einem deutschen Schi-s
«Hcht KWPttNftgencmmen werden sollten. Arbeiter tausch-
Wt>« e gestohlenen Flaggen gegerr Tabak und Zigäret
pm  und Seist auf dem im Hafen liegenden englischen
SiDmzer ein.

Zu « Bankbeamtenstreik . Zum Bänkbeamtenstreil
chird von der Zentrfts.reikleitung milgeleilt , daß auch
üt Dienslog eine Klärung der Lage nickt gebracht hat.

Wfftags waren die Vertreter der Streikleitung zum
«fbilmachungskommtsfar geladen. Die Derhmrdlun-

.. . Hot An jedoch nur unterrichtenden Zweck. — Auch
tÄtrmih und Dresden spitzt sich die Lage zu. Die
Mmer Bankangesiclttcn hielten zwei Versammlungen

W mid nahm « zu dem Hamburger Ausstand und zu,
Wtrmg der Berliner Bankleitungen Stellung.

Betrieb êrr.stelftmg. Die HauplpapiersabiÄM tn
teAmSMUZtn  in Aie .eubals imd Äratwitz ^ telltLy ^ .dxn

ßeiriK wegen K.'oMcmn«AM Md der MWMor -füMM.
Kgkeiien halber völlig ein.

Post aus Amerika . Die erste Post acrs Amerika
ist in Hanrburg eingetroffen. Sie umfaßt etwa 140
Briefbeutel.

Textilarbeiterstr - ik. Wie der Berliner „Lokala««
Zeiger" berichtet, sind in der Lombardei 70 000 Textil-
arbei.er in den Ausland getreten.

Ein Alpenflug . Die beiden Flieger Campte uM
Mittelhoser, die am Sonntag über die Alpen nach Betz
linzona flogen, sind am ' Montag in Bellinzona wieder
aufgestiegen, um über Lugano, den Luclmanier-Paß und
den Gliimisch nach dem Flugplatz zurüüzukehren. Im
ganzen haben sie über 1200 Kilometer zurückgelegt.

Dir Hagia Sophia . Mit der Hagia Sophia i«
Konstantinopel beschäftigt sich eine Denkschrift, die eng¬
lische Kunstfreunde dem Minister Balfour überreicht
haben. Sie befahl sich mit Vorschlägen zur Erhaltung
der Kunflschntze des Ori nts . Ein besonderer Teil die¬
ser Dcnks rift ist dem Schicksal der weltberühmten Ha¬
gia Sophia gewidmet, um deren Besitz schon ein hef¬
tiger Kamps eingesetzt bat. Die Denkschrift verlangt daß
die ehemals byzm-.tinische Kirche wieder in ihrer ur¬
sprünglichen Gestalt hergestelft und dem mohammedani¬
schen"Gottesdienst entzogen werde. r

1797 rmv 1919.
Daß im Kreislauf der Tinge alles einmal wirder-

Mirt n:aa eme Lesesrucht aus Goctye eryarten. Als
Whe Ä Äre 1797 aus einer Reise twch de, Schwatz
fein geliebtes Frankfurt wicdersah, schrreb er über das
bei ähnliche« Zeitverhälmissen wce den heuMen dor,
Koraes-uröcne Leben und Treiben zuerst mehr allgemein.
»Das- Publikum lebt in einem beständigen TaumA von
Erwerben und Verzehren, und das , was wir Snm-
MHu nennen, laßt sich weder Hervorbringen noch mit-
tcften; a?lie Vergnügungen, selbst das ^Theater, svl-lien
stur z e r ft r e u e n, und die große Nergung deS lesen¬
den Publikums zu Journalen und Romanen entsteht
eben daher, weil jene iinmer und diese meist Zerstreu¬
ung in  hie Zerstreuung bringen." Heber die Kriegs¬
psychose vermerkt Goethe am 8. August: „In Frank¬
furt ist alles tätig und lebhaft, uild das vielfache Un¬
glück »cheint mir einen allgemeine» Leichtsinn bewirkt
zu haben. Die Millionen Krisgskontriüution» die man
im vorigen Jahre den vorgedrungencn Franzosen hin-
geben nu'ßte, sind, wie die Rot jener Zlugenblicke, ver-
goffen, und jedermann findet es äußerst urchequem das;
er nun zu den Interessen und Abzahlungen auch das
seinige beitragen soll Ein jeder beklagt sich über die
äutzcrsie Teuerung und fahrt doch fort, Geld auszuge¬
ben und den Luxus zu denuchren, über den er sich
beschwert. Doch habe ich auch schon einige wunderliche
Md unerwartete Ausnahlnen bemerken können." Einige
Tage später, an, 19. AuMt . schreibt Goethe über die
große Sptelseuche: . Kiese Seuche gehört Mit unter die
Bi'nliüter des Krieges, denn sie verbreitet sich am ge-
waltsflmste« zu den Zeiten, wo großes Glück und
Unglück aus der al -gerneinen Waasckmle liegt, wenn die
WiMgHter ungewiß werderr, und der Gang der öffeni-
!&> n Angelogercheiten schnellen Gewinn und Verlust
-mich fiir Pknstikuiiers erwarten laßt. (Beiläufig bemerkt,
war zur damaligen Zeit der Kriegszustand noch vor¬
handen.) Es ist- fast tu allen LLiAshäusern gespielt wor¬
den, außer im Roten Hanse. Eine Bank hat für einen
einzigen Monat nur fürs Zinuner 70 Karolm bezahlt,
und einige Bankhalter haben für die Pointeurs Früh
stück und Abendessen aufs anständigste austragen lassen
Jetzt, da man nach und nach von fetten des Rats die¬
sem Nebel zu steuern sucht, denken die Liebhaber aus
andere Auswege . Auf dem Sandhof , auf deutsch-herri¬
schem Grund und Boden, hat man eine kostbare Anstalt
in einer neue» Wirtschaft errichtet, die gestern mit 130
Krw'efts eröffnet wurde Die Möbel sind aus der her-
zoglich zweibrückischeu Auktion, die ganze Einrichtung
soll Überhaupt sehr elegant sein. Dabei ist alles zu¬
letzt mtfs Spielen angesehen." Indem Goeche noch dem
ckvackern Teil der Bürger, der vordem sein bares Geld,
fxdiü-MMrgeschirr , seine Münzkabinette und was sonst
nWjWtÄwlm Metall vorrätig war, freiwillig hingab,"
fti« Kob gespendet, die „persönlichen Leiden der aus
vor Stadt wcagefichrteu Geiseln" gestreift und den „egoi¬
stischen. stüchiigen Tell der Reichen" an den Pranger
gestellt: hat, fuhrt er schließlich noch folgendes aus:
„Das Hauptinfteresse sollte eigentlich gegenwärtig für
leie, Frankfurter die Wiederbezahlung ihrer Kriegsschul-
den und die einstweilige Periutercssiernng derselben
sein;- da aber die Gefahr vorbei ist, haben wenige Lust,
Mig mitzuwirken, worüber der Rat in einer unange¬
nehmen Lage ist, Venn jede Art von neuer Abgabe drückt
irgendwohin, und unter den hundert und mehr Men-
Wu » die mitzusprechen haben, findet sich immer der -ine
Wer andere, der die ' Last von seither Sette wegwälzen

. . S . . . . i. ..

Loksles rmd AügemeirreK.
— Eilhoteusendungetv . Das Besieftgelß für die

durch Eilbote« abzuiragenderrPostsendungen ist voni 10 .
Jicki ab erhöht worden. Diese Aenderung schctict aber
noch Nicht allbelaimt zu sein, denn es gehen bei den
Posiansialten täglich zahlreiche Eilbotensendungen ein,
die nach den al en Sätzen freigemacht sind. Rach der
neuen Verordnung hat der Absender bei Vorausbezah¬
lung des Eilbestellgeldes zu entrich en: 1. für jede
d r i e fs en du n g, jede Postanweisung und jeden
Wertbrief, sowie für jeden Ablieserungsschein und jede
Paketkarte, wenn die Sendung selbst nicht abgetragen
wird im Ortsbcstellbezirk 50 Pfg ., im Landbestellbe-

«dKarkk 2 . fiir jedes Paket  im Ortsbestellbe-
zirk 75 Pfg ., tm Landbesteübezirk1.5g Mark.

DarLzÄZrLschirMch es . -
Frühdrusch Ti - Verhältnisse haben sich, wie

da.» Preusnche Landcsgetreideamt mitieili noch nicht so
wett zum Bezecn gewendet daß in diesem Jahre aus
me Durchführung des Frähdrusches verzichtet werden

vielmehr wiederum im Wege des Früh-
or-ifine» Gitreche zur Ernährung der Bevölkerung be-
ÄS ' alle Landwirte wird amtlich die
. .nffor. etiing gerichtrt, soweit als es mit den vorhcm-
Vnen Kräften und Bet .iebsmiftrln irgend möglich, den

'orus-y und die sofortige Abliejerur.g des .Ge-
Ueu.e# per i>-uen Einte vorzunehme»-- ‘ v '

frisch elngetroffen:
Cement per Cack Mk. 9.75 Dachziegel, Dach- und
Jsolierpappen, Kalk, sowie trockenes geschnittenes

Brennholz,, auch in Wagenladungen.
Spezialität: Wand- und Fußbodenplatten auf Wunsch
Verlegen durch geübte Plattenleger empfiehlt bei

billigster Berechnung

Philipp Ad. Keim,
Koi)!en- und BaumaterfaifenOandlung

Telef. 62 Bahnhofstraße5 Telef. W

1

Rheinische Stempelfabrik
Gravier - und Kunstanstait

Telefon 3765. Telefon 3765
Schlink & Schulllieis , Wiesbaden , Kirchgasse 7.

Gravierungen in allen Metallen — MetalJsternpei, Pet¬
schaften — Kautschukstempei — Brennstempel und
Schablonen für Kisten und Fässer — Koikbrände —
Korkdruckeinrichtung — Plombenzangen — Firmen¬
schilder in Messing-und Email etc. — Vereinsabzeiche'n
Klischees — Atelier für Zeichnungen und Entwürfe

Methan . Werkstätte — Siegehnarken

I PHILIPP FRANK, t
A Wickererstr. 9 PlÖrShcirf ! Telephon t»4. ^

f M Zahnziehen äSeSSuo?) ♦
0 1 Plombieren in Oold, Amalgsra, Porzellan, Ccmert,  ^

J Künstlicher gafm*£r$m
{Metall

Kr .utschaHafbeJt ).
VST  Sprechitundeu

on Wochentaesn von l - ö Uhr , SonntMs von Uhr . ^

r

Sehuhwaren
werdem mit jedem Tage teurer . Empfehle
noch so lang Vorrat da ist

AkM-, s. KM'Stiesel
zu billigeu  Preisen.

Schuhhandlung Joh. Lauck, IV.

Zur Reisezeit!
Für Herren :

Sacco-Amüge Mark 118.50, 140.—, 185.—, 295.- , »95.—
Joppen-Amuge Mk. 50 —, 87 —, 84.—, 98.—
Wasch-Joppen u Lfisteraaecos. J)k 26.50. 85.-, 48.*, 88.-, 90.-
Hosen Strepiiierware Mk. 15.—, 20.—, 32.—, AI—, 88.—
Bcht engl. Regenmäntel, Pariser Schnitt sehr OQK _
angenehm im Tragen, kein Qusnmi Mk. tßt/tß»

Maasanfertigung aus besten engt, und deutschen Stoffen
unter Garantie für guten Sitz. Stofiverkäal auch per Meter.
Jünglings- u. Knabenkleidung in reicher Auswahl.

Für Damen:
Sport- und Strassen-KostBme Mk 142.—, 152.50. 178.—
Regendichte Seiden-Mäntel und Jacken

Mk. 195 —, 245.—, 295 —
Gummimfintel, fesche Pariser Form Mk. 825.—, S45.—
Einzelne Röcke Mk. 81.50, 40.— 72.60
Mfidchenklelder, Qrösse 45—100 von Mk. 10.— bis 40.—

Gelegenheitskauf:
Hosenträger Mk. 1.25, 1.75, 450 , 9.50. 16—
Wickelgamaschen Mk. 5 —, 10 —, 15.—
Rucksäcke Mk. 3.—, 6.—, 0.

BrunoWandt, Wiesbaden
Kirchgasse 5ö 1

1 Tausende bereiten sich aus Aufs Kunftmostansatz
mit Heidelbeerzusatz und mit Süßstoff

einen guten fisurtrunlr
die Flasche zu 100 Liter reichend, kostet Mk. 17—

Viele Anerlennnngen. -
Rufs Heideldeeren mit Zutaten kosten zu 100 Liter Mk. 17.—
wozu aber Zucker benötigt wird, mit Süßstoff kostet das

Paket Mk. 3.50— mehr.
Jeder sollte einmal einen Versuch machen.

Alleiniger Hersteller:

Mtt\ M MlilM, Heidelbeer-Versand. |

Empfehle0rat«!aüon$'RartenB
Deutsch-französische«.französisch-deutsche

für Nrriodung
u$w.

Fküil Mms M,  Eddersheim.
’:’i .. - —



Am Sonntag , d u L7. August.
von 3 dis 11'^ Uhr findet im Gast¬
haus„zum Taunus " großes

«mit{Tanzmusik•
statt, wozu sremidltchst ein!adet

Kaspar Kraus

« Kohlensäure1
« Selterswafser»
8 Limonade 8

halt« ich mich den verehrt. Wirten und Wieder
Verkäufer bestens empfohlen.

$$9fr * Günstige Vorzugspreise.

Franz Kohl NI.,
Hauptstraße 48-

Ps. CllkbsIiUW
Friedensw. hellbr. Mk. 35 p Ct

Fabrik chem. Produkte
Köln, Postfach4».

^smerasrcdast 1900  Jiorsbetai»,
Am Sonntao, den 17. August findet in Wicker

im Saal bau zum Schützenhos eine

srche MzlirWiWU
mit Preisverteilung statt.

Um fteundlichen Zuspruch bäten
dir Kameraden 180V.

Beginn 3 Uhr. Schluß 12 Uhr.

Fahrräder
Erschiene mi>Z»behSrleiie in

griter Aiimchl.
Deutsche und

Ausländische Bereifung
Karl fiamdAkger.

Damen-Börte entfernt schmerzlos
Pulver „Odin".

Bei : H. Schmitt. Drogerie.
Achtung ! Achtung!

FchrMtttlchMek!
Mehrere Hundert

wasserdichte

Werde-Deüeil
innen vollgesüttert, preisw.

abzugeven
A. Crochet, Mainz,

Boppilr . 34, pari ., Hths.
Mnfiseptiscber

mundpuder
ein ausgezeichnetes Heilmilte! für

Wundsein der Kinder.
Streudose 78 Psg.Agoihchz»Flörsheim.

Wichtig für Herren I
Sie linden bei mir in grösster Auswahl solange Vorrat reicht:

111«tiimit ia Zutaten von Mark 165.— an bis zu den modernsten
17 VI I v II ' .' 1 i ! £ l{ yC Fassons in bester Qualität

Berren-Paletots•amtsrStTm.. 70

Fassons in bester Qualität

5.- , 150—, 100-

fierren-Joppen-Anzüge.
(Ilster, SportPaletots, Bosen, Gummimäntel,

Jünglings und Knaben-flnzüge, Ceibbosen,
Kniebosen. Tracks Smokingsu. Gebrock Hnzüge.

Reichhaltige Auswahl 1 Billigste Preisei

Erstes Mainrer Itlonats^arderobenbaus
MainzSchusterstrasse 34, 1.

Kein Laden
Schusterstrasse 34, I.

Kein Laden

^Sonntag, den 17. August im KaisersaalZ

Tanz -Musik
^Junges Mädchen^

zu zwei Kindern gesucht
Näheres im Verlag.

Zigaretten.
Einige lOOMille Amerik. englisch. Versteuert, bandeliert
wie auch Zigarren . Tabak Feinschnitt mit übers, gemischt
laufend abzugeben

H Scheuer, Mainz
Zangasse 26, Hinterhaus pari.

AnWMten uni?MWenWer
empfiehlt

Heinrich Dreisbach. Karthäuserstraße.

Osnksssuns.
Für die vielen Beweise ' wohltuendster Teilnahme hei der

Krankheit , dem Tode und der Beerdigung meines innigstgeliebten,
unvergesslichen Mannes , unseres guten , treusorgenden Vaters,
Grossvaters , Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und Onkel , Herrn

Franz Nauheimer I.
Fischer,

sagen wir hiermit unseren tiefgekühltesten Dank . Ganz besonders
der werten Nachbarschaft itlr die geleistete bereitwillige Hilfe,
sowie Dank für die hübschen und reichen Kranz - und Blumen¬
spenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Katharina Nauheimer I. Ww.

Einer sagfs dem Andern!
Wer Geld sparen will, baut mit

Kies-Scblackenzement-BoMblocR
Bau -System Lauterbach.

Das beste und billigste der Gegenwart.
Näheres: FLÖRSHEIM A. M., Wickererstrasse

Todes - Anzeige.
Gftft dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern Abend um

9 Uhr , meine innigstgeliebte , unvergessliche Gattin , unsere gute
treusorgende Mutter , Tochter , Schwiegertochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante Frau

Elisabeth Kitzinger
geb. Anthes

nach langem , schwerem Leiden , wohl versehen mit den hl Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 38 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernd Hinterbliebenen : i d. N.

Johann Kitzinger und Kinder.
Die Beerdigung finde! statt am Sonntag nachmittag um 3 Uhr. Das

erste Seeienamt ist Montag 61/sä Uhr.
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